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Herausragende 
Studierende, 
Doktoranden 
und Postdocs 
gesucht
Main-Campus-Stipendiatenwerk 
der Stiftung Polytechnische  
Gesellschaft schreibt wieder drei 
Förderprogramme aus.

D ie Stiftung Polytechnische Gesell-
schaft sucht ab sofort wieder her-
ausragende Studierende, Doktoran-
den und Postdocs zur Förderung in 

ihrem Main-Campus-Stipendiatenwerk. Die 
Main-Campus-Stipendien bieten finanzielle 
Unterstützung, ein umfangreiches Seminar
angebot und die spätere Aufnahme in  
das Alumni-Netzwerk der Stiftung. Gesucht 
werden junge Menschen, die am Hochschul-
standort Frankfurt am Main tätig sind, eine 
außergewöhnliche wissenschaftliche oder 
künstlerische Begabung besitzen und sich 
durch hohe Leistungsbereitschaft, Kreati
vität, Weltoffenheit und Gemeinsinn aus-
zeichnen. 

Main-Campus-doctus wendet sich an 
Doktoranden der Natur-, Erziehungs- und 
Gesellschaftswissenschaften, der Geschichte 
und Psychologie, der Musikwissenschaft und 
-pädagogik. Erhan Deniz ist bereits Teilneh-

mer und schwärmt von der Förderung, die 
ihm bisher zuteil wurde. Der Biophysiker 
hatte bereits an der Goethe-Universität sei-
nen Bachelor und Master gemacht, danach 
bot sich eine Promotion in der Experimentel-
len Biophysik mit dem Schwerpunkt Laser
spektroskopie bei Prof. Jens Bredenbeck an. 
Deniz konnte sich bei der Bewerbung für das 
Main-Campus-doctus-Programm gegen an-
dere Bewerber durchsetzen und wird seit-
dem materiell, aber auch ideell gefördert, 
wie er betont: „Die materielle Förderung, die 
1400 Euro im Monat beträgt, ist vollkommen 
ausreichend, ich bin nicht gezwungen, neben-
bei arbeiten zu gehen. Aber mindestens ge-
nauso wichtig ist das begleitende Seminaran-
gebot. Man trifft auf Stipendiaten anderer 
Fachrichtungen und kann sich auf sehr 
fruchtbare Weise austauschen – Interdiszipli-
narität wird im Main-Campus-Stipendiaten-
werk großgeschrieben“, sagt Erhan Deniz. 
Für seine berufliche Zukunft erscheint ihm 
das Alumni-Netzwerk, in das die Stipendia-
ten eingeführt werden, sehr hilfreich. Bei 
Main-Campus-doctus muss das Promotions-
thema bei der Bewerbung feststehen, die 
Förderung beträgt maximal drei Jahre. Die 
Stipendien werden an der Goethe-Universi-
tät und der Hochschule für Musik und Dar-
stellende Kunst (HfMDK) vergeben. Bewer-
bungen sind noch bis 1. Juli 2020 möglich.

Vollauf begeistert vom Main-Campus-Sti-
pendiatenwerk ist auch Dr. Ulrike Basten. 
Die Psychologin wurde im Rahmen des 
Main-Campus-educator-Programms gefördert. 
Es wendet sich an promovierte Naturwissen-
schaftler und Mediziner in Erziehungs
verantwortung, die sich aktuell habilitieren 
oder auf einem vergleichbaren Qualifikati-
onsweg befinden. Als Stipendiaten erhalten 
sie bis zu zwei Jahre lang monatlich 400 Euro 

für eine zusätzliche Kinderbetreuung oder 
eine Unterstützung im Haushalt. Ulrike 
Basten-Wissel, die in der Biologischen Psy-
chologie an der Goethe-Universität arbeitet 
und zu neuronalen Grundlagen von psychi-
schen Prozessen forscht, betont; „Mir gefällt 
sehr gut, dass man die Unterstützung flexibel 
einsetzen kann, andere Programme dieser 
Art sind da erheblich restriktiver. Mit meinen 
zwei Kindern konnte ich die Kinderbetreu-
ung immer dann einsetzen, wenn ich auf-
grund der zeitlichen Belastung in der For-
schung gerade Bedarf hatte.“ Ferner wird 
den Stipendiaten ein anspruchsvolles Trai-
nings- und Qualifizierungsprogramm gebo-
ten, das sie auf eine Führungsposition in  
der Wissenschaft vorbereitet. Die Stipendien 
werden an der Goethe-Universität vergeben, 
Bewerbungen sind auch hier noch bis 1. Juli 
2020 möglich.

Das dritte Programm Main-Campus-
academicus richtet sich an Studierende im 
Master- oder Hauptstudium, die MINT-Fächer, 
Musik oder Musikpädagogik, Freie Bildende 
und Darstellende Kunst, Geschichte, Erzie-
hungswissenschaften oder Architektur stu-
dieren. Maximal zwei Jahre lang werden sie 
mit 720 Euro monatlich gefördert. Die Sti-
pendien werden an der Goethe-Universität, 
der Frankfurt University of Applied Sciences, 
der HfMDK, der Provadis Hochschule und 
der Städelschule vergeben. Kandidaten kön-
nen nur von ihren Fachbereichen vorge-
schlagen werden. 

Weitere Informationen
https://www.main-campus.de

Wie sich die Corona-Krise bei Eltern  
und Jugendlichen auswirkt
Erste Ergebnisse zweier bundesweiter Studien zeigen: Die Maßnahmen zur Corona-Pandemie  
haben erhebliche Auswirkungen auf Familien und junge Menschen. 

M ehr als 25 000 Eltern und ca. 6000 
Jugendliche haben sich an den bun-
desweiten Studien „JuCo“ und 

„KiCo“ beteiligt. Während JuCo Erfahrun-
gen und Perspektiven von jungen Menschen 
während der Corona-Maßnahmen abfragt, 
geht es in KiCo darum, wie Eltern und ihre 
Kinder mit der Ausnahmesituation umge-
hen. Erste Ergebnisse zu beiden Studien lie-
gen nun vor. 

Die Maßnahmen zur Eindämmung der 
Corona-Pandemie haben den Alltag vieler Fa-
milien in erheblichem Umfang verändert. Wie 
es Eltern und ihren Kindern damit geht, wie 
ihr aktuelles Wohlbefinden ist, was ihren All-
tag kennzeichnet, wie die Passung zu den 
Regelungen der Kitabetreuung, Schulöffnung 
und auch der Arbeitgeber*innen ist – dies sind 
die Kernfragen der Onlinebefragung KiCo, 
welche im Zeitraum vom 24. April bis zum 
3. Mai 2020 durchgeführt wurde. Über 25 000 
Personen haben in dieser kurzen Zeit mindes-
tens 95 Prozent des Fragebogens beantwortet 
und sich damit viel Zeit genommen. „Die um-
fangreiche Beteiligung an der Befragung ver-
stehen wir als einen Indikator dafür, dass es 
unter Müttern und Vätern einen hohen Mit-
teilungsbedarf gibt“, so die Wissenschaftlerin 
Dr. Severine Thomas. Vor allem haben sich 
erwerbstätige Mütter beteiligt. Sie berichten 
von Schuldgefühlen gegenüber ihren Kindern 

und dem Arbeitgeber, weil sie alles gleichzei-
tig managen müssen. Die befragten Eltern 
versuchen ihren Kindern Rückzugsmöglich-
keiten zu Hause zu ermöglichen, für sich 
selbst haben sie diese häufig nicht. „Doch es 
gibt auch Mütter und Väter, die durch ihre 
Erfahrungen eine neue Perspektive gewon-
nen haben und den Alltag vor der Pandemie 
zwischen Erwerbsarbeit, Schule, Freizeit, Für-
sorge nun als äußerst aufreibend beschrei-
ben“, so Johanna Wilmes aus dem For-
schungsteam.  

Bei der Studie JuCo stechen vor allem 
zwei Ergebnisse heraus: „Jugendliche“, so 
Tanja Rusack aus dem Forschungsteam, 
„wollen nicht nur auf die Rolle als Home-
schooler*in reduziert werden.“ Ihr veränder-
ter Lebensalltag und ihre Sorge werden 
kaum wahrgenommen. Zudem, ergänzt Jo-
hanna Wilmes, die ebenfalls in dem Verbund 
mitarbeitet: „Die Jugendlichen sehen nicht, 
dass sie mit ihren Anliegen Gehör finden, die 
Beteiligungsformate von jungen Menschen 
scheinen nicht krisenfest.“ Die jungen Men-
schen hätten den Eindruck, dass gegenwärtig 
die Erwachsenen allein entscheiden, wie sie 
in der Corona-Krise ihren Alltag zu gestalten 
haben. Die Jugendlichen haben die Befra-
gung genutzt, um auf ihre Situation auf-
merksam zu machen. „Dies sehen wir auch 
daran, wie viele Jugendliche die Freitext

felder ausgefüllt haben, die es auch im Frage-
bogen gibt“, berichtet Anna Lips aus der Aus-
wertungsarbeit. „Schon daran kann abgelesen 
werden, wie groß das Bedürfnis ist, gehört zu 
werden.“

Der Forschungsverbund „Kindheit – Ju-
gend – Familie in der Corona-Zeit“ setzt sich 
zusammen aus dem Institut für Sozial- und 
Organisationspädagogik an der Stiftung Uni-
versität Hildesheim und dem Institut für  
Sozialpädagogik und Erwachsenenbildung an 
der Goethe-Universität Frankfurt in Koope-
ration mit der Universität Bielefeld. Aktuell 
gehören zum Team Prof. Dr. Sabine Andresen, 
Anna Lips, Dr. Renate Möller, Dr. Tanja 
Rusack, Prof. Dr. Wolfgang Schröer, Dr. 
Severine Thomas und Johanna Wilmes. 

Die ersten Einblicke in die Ergebnisse  
der Befragung JuCo und KiCo wurden  

Open Access über den Universitätsverlag 
Hildesheim veröffentlicht.  

Abgerufen werden können die Papiere unter  
https://doi.org/10.18442/120 bzw. https://doi.

org/10.18442/121 
Weitere Informationen zu beiden Studien: 

https://t1p.de/studien-corona
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